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Zentralorgan der Sozi aldemokrati fchcn partei Deutfcblands

Aörgiebel Serlmcr Polizeiprasiöent .
Abegg Staatssekretär im Ministerium des Innern . — Weitere Ernennungen .
Der Amtliche preußische Pressedienst teilt mit :
Das preußische Staatsminislerium hat in seiner Sihung vom

g. d. ZK. , vormittags , den Slaatssekrelär des ZNinisteriums des

Innern , Dr . Meister , auf seinen Wunsch In den einstweiligen
Ruhestand verseht . An seiner Stelle ist zum Slaatssekrelär der

bisherige Ministerlaldircklor und Leiter der polizeiableilung
Dr . Abegg ernannt worden . Zum Leiter der polizeiablei¬
lung des Ministeriums des Innern wurde der Ministerialdirektor
Dr . Klausner vom preußischen wohlfahrlsministerium er -
nannt .

Gleichzeitig hat das Slaalsministerium an die Stelle des Po¬
lizeipräsidenten von Berlin , die durch die Ernennung
des bisherigen Präsidenten Grzesinski zum Minister des Innern
vakant geworden ist , den bisherigen Kölner Polizeipräsidenten
Zörgiebel berufen . An die Stelle des Polizeipräsidenten Zör -
giebcl in Kötn tritt der bisherige Ministerialrat im Wesirescrat
des Ministeriums des Innern Bautnccht .

Grzesinskis /Ibjchieö
Der neue Ministsr des Innern Grzesinski hat sich heute

vormittag von den Beamten , Angestellten und Arbeitern im Polizei -
Präsidium verabschiedet . Der groß « Ecksalon des roten Hauses am
Alexanderplatz war dicht gefüllt von all denen , die noch ein letztes
Wort hören wollten von ihrem bisherigen Chef , der sich uneinge -
schränkter Beliebtheit erfreuen konnte bei allen Kategorien der Bc -
amtenschaft , der Schutzpolizei , der Angestellten und Arbeiter ,

Als erster nahm Polizeivizepräsident Dr . Fricdcnsburg
das Wort , um dem Minister zu danken für seine vorbildliche Amts -

führung . Er würdigte den Minister als Vorbild treuester Pflicht -
erfüllung , eiserner Arbeitskraft , größter Verantwortungsfreudigkeit
und als Muster unbeugsamer Hingabe an die Ideale des neuen
Staates . Er hob vor allen Dingen die warme Menschlichkeit
hervor , die ihn in allen seinen Amtshandlungen , sowohl seinen Be -
omten , wie auch der ganzen Bevölkerung gegenüber bestimint habe .

Im Namen des Bcamtenausschusses der Schutzpolizei sprach
Polizeioberinspektor v. Leszczynski sprach ebenfalls dem

scheidenden Polizeipräsidenten und nunmehrigen Minister des Innern
die besten Wünsche und den Dank der gesamten Beamtenschaft aus .

Hierauf verabschiedete sich Grzesinski mit etwa folgenden
Worten von seinen Mitarbeitern :

„ Wenn ich auch in diesen Tagen so außerordentlich viele Be -
weise von Anhänglichkeit an mich erfahren habe , so haben mich doch
die freundlichen Worte , die ich heute hier von meinen Beamten

gehört habe , tief bewegt . Als ich am 14. Mai vorigen Jahres
hier vor Ihnen stand , war mir nicht so ganz leicht zumute .

Ich hatte zwar große Behörden geleitet , aber das Polizei -
Präsidium mit seinen über 20 000 Beamten , Angestellten und
Arbeitern , mit seiner ungeheuren wirtschaftlichen und p o l i -

tischen Bedeutung , seinen außerordentlich vielen und großen Auf -
gaben war doch eine Behörde , für deren Führung die Verantwortung
zu tragen mir etwas bange war . Ich wußte nicht , ob die Mit -

arbeit , um die ich bat , mir so zuteil werden würde , wie es nötig
war . Heule kann ich mit großer Freude und Genugtuung scststeUen ,
daß mir diese Mitarbeit zuteil geworden ist , freudig und willig . Für
diese Mitarbeit , nicht sür die Mitarbeit an sich , danke ich Ihnen von

ganzem Herzen . Sie allein hat es mir ermöglicht , das zu tun , was

ich getan habe . Ich hatte mir vorgenommen , meinen Beamten , An -

gestellten und Arbeitern als Menichen zu begegnen : es war mir

ein Bedürfnis , in jedem zunächst den Menschen zu sehen .
Ich konnte nicht alle Wünsche erfüllen und wollte es auch

nicht , denn das Interesse der Behörde , des Staates , steht obenan .

Aber ich habe mit den Berussvertrctern stets gut zusammengearbeitet ' .
Der g r o ß e E r f o l g, den die Polizei im letzten Jahre erzielt hat ,
und der sich auch in der P o l i z e i a u s st e l l u n g dokumentiert ,

ist daraus zurückzuführen , daß die Polizei endlich beginnt ,
inodern zu werden , daß der einzelne Polizeibeamte beginnt , dem

Bürger als Menschen gegenllberzu treten und den

Bürger als Menschen zu achten . Ich wünsche , daß die

Behörde so weiter , ja , noch besser geführt werden möge . Ich bitte
Sie alle , das Vertrauen und d' e Mitarbeit auch auf meinen Nach -

solger zu übertragen . Letzte ! ' Endes di - nen wir ja nicht der Person ,

sondern der S a ch e , d c m L a n d e , u n s e r c in V o l k e. Als be -

rufene Schützer der Republik und der Verfassung wollen wir auch
weiterhin der Republik und damit dem ganzen deutschen Volke
dienen ! "

Gefähröung von Thswp ?
Unmögliche Wünsche de Jouvenels .

Paris , 8. Oktober . ( EP . ) Henry deIouvenel verösfentlicht im

„ Matin " einen Artikel unter der Ueberschrift „ Eine deutsch - sran -

zösische Verständigung " , worin er den Standpunkt oertritt , daß eine

Einigung der europäischen Völker auf politischem und Wirtschaft -

lichcm Gebiet ein Notwendigkeit sei , wenn diese sich nicht
der Gefahr aussetzen wollten , einzeln von Amerika ruiniert

zu werden . Die Vorbedingung einer solchen Politik sei eine Ver -

ftändigung zwischen Deutschland und Frankreich , die aber nur mög -

lich sei , wenn Deutschland die polnische Grenze garantiere
und auf den Anschluß an Oesterreich verzichte . Dieser Verzicht

auf den Anschluß Oesterreichs sei notwendig , wenn ein gutes Ein -

vernehmen zwischen Deutschland und Frankreich weiterbestehen soll .
Wenn Deutschland wolle , daß Frankreich Konzessionen mache , so

müsse Deutschland seinerseits Europa gegenüber Kon -

Zessionen machen .
*

Die Wünsche de Iouvenels haben zwar keinen amtlichen
' harakter , aber sie zeigen , wie sich gewisse französische Kreise
ine Verständigung mit Deutschland nur auf Kosten Deutsch -
ands denken können . Sie wollen planmäßig es nicht wahr -

haben , daß der Vertrag von Locarno die sranzösischen Sicher -
heitsbedürfnisse in außerordentlich hohem Maße erfüllt : durch
den Verzicht auf die Revision der Versailler Grenzen im

Westen , durch das Verbot jeglicher Angriffshandlung und

durch die Bündnisverpflichtung , die England , um von Italien

ui schweigen , zugunsten Frankreichs eingegangen ist . Darüber

hinaus gibt die von Frankreich gewünschte und begrüßte
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund unseren westlichen
Rachbarn eine zusätzliche Sicherheit , wie sie in der Vorkriegs -

zeit niemals bestand . Hat Frankreich damit über die Ver -

sailler Vertragsvorschriften hinaus alles an Sicherheil erlangt ,

was ihm billigerweise zugestanden werden konnte , so ist nicht
daran zu denken , daß Deutschland darüber hinaus im Sinne

de Iouvenels neue Bindungen eingeht . Die polnischen
Grenzen sind durch den Völkerbund und durch die

Schiedsgcrichtsverträge von Locarno bereits garantiert , zu -
dem hat Polen mit Zustimmung Deutschlands einen so gut wie

ständigen Sitz im Völkerbundsrat erhalten , der ihm eine

maßgebende Stimme in der Bundesorganisation sichert . Ein

A n s ch l u ß der Deutschöstcrreicher an das Multervolk ist nicht
nur nach den Grundsätzen eines Selbstbestimmungsrechtes
politisch und moralisch gerechfertigt , er ist sogar indirekt in den

Friedensverträgen von Versailles und St . Germain vor -

gesehen . So wenig dies Problem im Augenblicke dringlich
und lösbar ist , eine Bindung dafür , daß Deutschösterreich auf
sein moralisches und Deutschland auf sein Vertragsrecht für
alle Zukunft verzichtet , kann schlechterdings nicht übernommen
werden . Bestrebungen dieser Art sind nicht diskutabel .

Das große Werk der deutsch - französifchen Verständigung
wird durch solche Forderungen , wie sie de Iouvenel aufstellt ,
gefährdet . Sie sind nur allzu geeignet , die Grundlage des
Bertrauens und der Gleichberechtigung zu zerstören . Darüber

hinaus liegen sie noch nicht einmal im Sinne des Versailler
Bertrages , dessen moralischen und politischen Tugenden zu
rühmen man in Frankreich nicht müde wird . Dieser Ver -

sailler Vertrag sieht die frühere Räumung des Rhein -
landes ohneGegenleistung vor . Es heißt ausdrücklich ,

daß es für diese frühere Räumung genügt , wenn Deutschland
' Sicherungen für die Vertragserfüllung gibt . Was die Repa -
rationen anlangt , so ist diese Sicherung durch den Dawes - Plan
gegeben , was die militärische Sicherung anlangt , so ist sie durch
das Vertragswerk von Locarno mächtig gefördert . Der Weg
über Thoiry führt nicht ins Uferlose , wie de Iouvenel
es vorschlägt . Im Interesse des deutsch - französischen Zusam -
menschlusses liegt es allein , wenn die kommende Diskussion sich
auf die konkreten , genau umrissenen Vorschläge Stresemanns
und Briands beschränkt .

PoincarSs angebliche Forderungen .

New park , 8. Oktober . ( TU. ) „ New Pork 5) erald " berichtet
aus Paris , daß die Räumung des Rheinlandcs auf Grund der Be -

sprechungen in Thoiry nicht in Frage komme , weil die Frage
der Eisenbahnbonds einzig und allein die alliierten und assoziierten

Mächte angehe . Die Pariser Wendung sei auf Grund von Vor -

stellungen der Kleinen Entente erfolgt , die der Meinung sei ,

daß auch ihre Sicherheit durch die Rheinlandfrage berührt werde .

Die Räumung der Rheinlande könne nur unter folgenden drei

Bedingungen erfolgen :

1. Uebergabe der Ueberwn . chung des gesamten linken

RstAmifers an den Völkerbund und ständige Ueberw ' achung
aö r �Brückenköpfe und strategischen Punkte durch vom Völkerbund

ernannte Beobachter .
2. Zurückziehung der Desatzuugstruppen nur unter der Bedin -

gung , daß Deutschland sich ehrenwörtlich verpflichtet , den europäl -
schen Besitzstand nicht zu ändern , so daß die Revision ver

Ostgrenzen , der Danziger , der Korridor - , der Oberschlesicn - und der

Anschluhfrage völlig ausgeschaltet würde .
3. Völlige Erfüllung der Dawesbestim m' u n g e n

durch Deutschland oder Vorbringung eines wirklich ausreichenden
Grundes für die Revision des Dawesplanes , womit zugleich ein

Angebot verbunden sein müßte , um die sranzösischen Schuldenoer -

pslichtungen ausreichend sicherzustellen .

Der Korrespondent des New Dork Herald stellt hierzu ausdrllck -

lich fest , daß sich damit innerhalb des Pariser Kabinetts die Po -
litik Poincarös gegen Briand völlig durchgesetzt habe .

Süöflawiens Arbeiterbewegung
Einigung und Gesundung .

Von Hermann Wendel .

Vor dem Weltkrieg war in den durch bunte Grenzpfühle
voneinander getrennten Teilen des slawischen Südens , aus
denen sich jetzt das Königreich der Serben , Kroaten und
Slowenen zusammengesetzt , dem vorwiegend agrarischen Gc -

präge des Landes entsprechend , die moderne Gewerkschafts -
bewegung zahlenmäßig nicht stark , aber in sich gefestigt und

zukunftsreich . Organisierte zählte man 1913 in Slowenien

4609 , in Kroatien 5188 , in der Wojwodina 5909 , in Bosnien
5399 und in Serbien , wo der Balkankrieg bereits Lücken -

gerissen hatte 4227 , insgesamt also auf der Fläche des süd -
slawischen Staates von heute 24515 . Die nationale Einigung
des Jahres 1918 brachte anfangs einen allerdings etwas

gewaltsamen und künstlichen Aufschwung des W' irtschafts -
lebens mit sich, da neue Industrien aus dem Boden gestampft
wurden , aber das rasche Wachstum der . Ge werk -

s ch a f t e n in der gleichen Spanne war weniger eine Folge
der Hochkonjunktur als des Elends , in das Krieg und Kriegs -
Nachwirkungen die Arbeiter geschleudert hatten . Verzweiflung
und Hoffnung stieß die Proletarier aus ihrer Vereinzelung
unwiderstehlich in die Fachorganisationen , und die Gewerk -

schaften erlebten eine Zeit , da breit alle Schleusen aufgezogen
schienen , die sie bislang von der Hauptmasse der Arbeiter

getrennt hatten ; die Zahl 299 999 für die gewerkschaftlich
Organisierten war 1929 nicht allzu hoch gegriffen . Das ent -

sprach ungefähr einem Fünftel aller Lohnarbeiter , deren man
699 999 in Industrie und Gewerbe , 399 999 in der Landwirt -

schaft und 199 999 in Bergbau und Verkehrswesen annimmt .
Aber nicht umsonst betrachtete Moskau lange den

Balkan als archimedischen Punkt , Europa aus den Angeln
zu heben . So eifrig wie nirgends rollte im Südosten unseres
Erdteils der Rubel und die Lehre der Sowjets , und als

Folge wurde die sozialistische Partei Südslawiens , deren
Kern , die serbische Sozialdemokratie , früher mit der deutschen
Partei theoretisch und praktisch in Schritt und Tritt mar -
schiert war , immer mehr nach links abgedrängt , bis es 1929

zur Spaltung kam , und die Kommunisten unter der weder

politisch noch gewerkschaftlich geschulten Arbeiterschaft eines
unentwickelten Landes reiche Ernte hielten ; welche Groteske ,
als im Mittelalter steckende Gebiete wie Mazedonien und

Montenegro , in denen nie ein Fabrikschornstein geraucht
hatte und in denen es von Analphabeten wimmelte , „ klassen -
bewußte " Kommunisten in die Skupschtina entsandten ! Mit
der Partei zerbrach auch die Gewerkschaftsbewegung und
wurde um so unheilvoller zerrüttet , als ein Ausnahmegesetz
den Kommunisten , die zu „ revolutionären " Schießübungen
auf Herrscher und Minister übergegangen waren , offiziell den
Garaus machte , und die Jünger Moskaus sich jetzt in den

Fachverbänden verschanzten . Da ihr Zent ' ral - Ar -
b e i t e r - G e w e r k sch a f t s a u s schu ß den der Amster -
damer Internationale zugehörigen Arbeiter - Haupt -
verbandSüdslawicnsauf Tod und Teufel bekämpfte ,
begann bald eine Maffenflucht der angeekelten
Arbeiter aus den Gewerkschaften überhaupt . In dem

sehr wichtigen slowenischen Kohlenbergbau etwa waren 1929 :
11 239 , 1924 nur mehr 723 Arbeiter organisiert , und 1923

gehörten von 199 999 Holzarbeitern nur mehr 2999 , von
39 999 Lederarbeitern nur mehr 499 der Gewerkschaft an !
Wenn in dem gleichen Jahr 1923 die Gesamtzahl der Ge -

werkschaftsmitgliedcr auf 28 999 zusammengeschrumpft war »
so zeigte sich ähnliches , rascher Aufschwung und jäher Ab -
stürz , in den anderen südosteuropäischen Ländern : auf dem
Gebiet , das heute Südflawien , Griechenland , Bulgarien und
Rumänien einnehmen , gab es 1912 : 35 999 gewerkschaftlich
Organisierte . 1929 : 744 999 , 1923 : 139 999 !

Da aber in Südflawien der Zusammenbruch der Gewerk -
schaften in die gleiche Zeit fiel wie das Abwelken der künft -
lichen Wirtschaftsblllten , sahen sich die Arbeiter schutzlos allen
Unbilden der ökonomischen Krise ausgesetzt . . Wie eine
schleichende Krankheit zehrt seit Jahr und Tag Massen -
arbeitslosigkeit an den Kräften des Proletariats ,
aber auch die Lage der noch in Lohn und Brot stehenden
Arbeiter ist erbärmlich . Während , nach Papierdinor ge -
rechnet , die Kosten der notwendigsten Lebensbedürfnisse
24 mal höher sind als 1914 , find die Löhne im Durchschnitt
noch nicht um das Vierzehnfache gestiegen ; bei sechs Haupt -
gruppen , den Arbeitern im Metall - , Holz - , Leder - , Bau - und

Nahrungsmittelaewerbe und in der graphischen Industrie ,
erreicht der Reallohn nur 68 Proz . des Vorkriegslohns .
Hand in Hand damit geht das Bestreben der Unternehmer -
schaft , die sozialpolitische Gesetzgebung , die es auf dem Papier
mit den einschlägigen Bestimmungen westlicher . Länder auf -
nimmt , außer Kraft zu setzen . Zwar gehört es zu den un -

richtigen Angaben in Henri B a r b u s s c s Buch „ Die Hen -
ker " , daß das Ministerium für Sozialpolitik in Belgrad ab -

geschafft worden sei , aber Bemühungen zielen in dieser
Richtung , und die Arbeitszeit wird trotz der gesetzlichen Fest -
legung auf acht , in Ausnahmefällen auf neun und zehn
Stunden , ungescheut auf zwölf , vierzehn , ja , in abgelegenen
Winkeln auf sechzehn Stunden täglich ausgereckt .

Die Erkenntnis , daß die südslawische Arbeiterklasse im

Zeichen der Zersplitterung ganz unter den Schlitten komme ,
beflügelte im Spätsommer vergangenen Jahres die Einigungs -
tendenzen einsichtiger Köpfe hüben und drüben ; gerade bei
den Anhängern Moskaus trug dazu die Ucverlegung bei , daß
die Verständigung zwischen P a s ch i t s ch und R a d i t s ch ,
das ist : zwischen ' Serben und Kroaten , die letzte Hoffnung



? er CriHert Internationale auf revolutionäre Wirven in Süd .

slawien zuschanden mache . Natürlich fehlte es gleichwohl
nicht an Quertreibereien solcher Elemente , die sich vorher die

Kehle nach der „ Einheitsfront " heiser geschrien hatten , und

linbelehrbare und Unversöhnliche blieben abseits stehen , aber

der Einigungskongreß , der vom 10 , b i s ' . 12. O k t o -

der 1925 in Belgrad stattfand , brachte das Werk des Zu -

sammenschlusses unter Dach und Fach , indem er den Grund -

faß der politischen Neutralität , Unabhängigkeit wie vom

Kommunismus , so von der Sozialdemokratie , für die Gewerk -

schaftsbewcgung verkündete .

Schon bald erwies sich die Anziehungskraft des Ge -

einten Arbeiter - Gewerkschaftsverbandes
Südslawiens . Seiner Tätigkeit gelang es im Frühling
dieses Jahres , zum erstenmal wieder zu Protestoersammlungen

gegen den Abbau der Sozialpolitik Arbeitermassen aus ihrer
Schlaffheit und Teilnahmslosigkeit aufzurütteln und nicht
lange , so begann auch neuer Zustrom zu den Fachverbänden .
Beispiele sind der Eisenbahnervcrband , der am 1. Januar 1926

2678 , am 1. September 5165 Mitglieder aufwies und der

Verband der Prioatangestellten , der seit Oktober letzten Jahres
1940 Mitglieder gewonnen hat und ihrer heute rund 5000

zählt . Aehnlich wird sich die Bewegung in den anderen

Gewerkschaften gestaltet haben , von denen bis zur Stunde

Zahlenangaben nicht vorliegen . Vor allem aber hat , die erste
Wiederkehr des Cinigungstages praktisch zu begehen , der

Gewerkschaftsverband für das ganze Land eine große
Werbewoche vom 10 . bis 17 . Oktober angesetzt , deren

Ergebnissen er voller Vertrauen entgegensieht .
Ohne Zweifel befindet sich die Gewerkschaftsbewegung

in Südslawien wieder auf aufsteigendem Aste und bietet

damit , trotz aller parteipolitischen Neutralität , ein Unter -

pfand , daß über kurz oder lang auch die Sozialdemo -
k r a t i e den unheilvollen Schwächezustand , der sie lähmt
wie nie zuvor , überwunden haben wird .

preuß .
Zum ersten Jahrestag seines Todes .

Heute vollendet sich ein Jahr , seit der demokratische Staats -
mann Hugo P r e u ß von einem plötzlichen Tod ereilt wurde .
Er gehört in die Reihe jener Männer , die an dem Wieder -

aufbau Deutschlands als einer demokratischen Republik maß -
gebend beteiligt gewesen sind . Die Verfassung von Weimar

ist zum großen Teil sein geistiges Werk .
Der scheidende englische Botschafter Lord d ' Abernon hat

gestern in seiner Abschicdsrede an den Reichspräsidenten das

große Werk gefeiert , das Deutschland an sich selbst seit seinem
Zusammenbruch im Weltkrieg vollbracht hat , und er hat dabei

ebenso der „ unbezwingbaren Eigenschaften " des deutschen
Volkes gedacht , wie der einzelnen , die in schwerster Zeit ,
„ durch weise Führung " das deutsche Staatswesen retteten . Er

hat damit ausgesprochen , was die Meinung des ganzen Aus -
landes ist . Wir dürfen uns durch das Maß der Anerkennung ,
die das Ausland den bedeutendsten Persönlichkeiten unserer
Notzeit entgegenbringt , nicht beschämen lassen . Auch als

Sozialdemokraten ehren wir die großen Verdienste des bürger -
lichen Demokraten Hugo Preuß .

Eine würdige Ehrung ist dem Toten durch den Verlag
I . C. B. Mohr erwiesen werden , der zu seinem ersten
Todestage unter dem Titel „ Staat , Recht und Freiheit " eine

Sagimlung seiner verstreuten literarischen Arbeiten heraus -
gebracht hat . Die Auswahl ist von der Witwe des Staats -
manns vorgenommen worden , der Reichstagsabgeordnete
Dr . Theodor He u ß hat ihr eine gehaltvolle Einleitung gegeben .
Das wichtigste Stück dieses Sammelwerks , die Derfafsunas -
denkfchrift von 1917 , ist im „ Vorwärts " schon ausführlich
gewürdigt wortfdn .

Der Preußische Landtag setzte heute vormittag die gestern be -
gonneno Erwerbslosendebatte fort . Auf der Tagesordnung steht
ferner noch die Behandlung des Magdeburger Justizskandals .

Die Sehnsucht nach öem Käfig .
Von Frank Crane ( Neu Bork ) .

( Uebertragung von Max Hayet ) .

Monsieur Giraffe vom Pariser Zoo brach stch eines Tages den

Kopf an den Stäben seines Käfigs . Was hatte dem Tier gefehlt ?
Siebzehn Lahre lang war ihm Futter und Trank in Fülle gereicht
worden , ein Wörter in Livree mit goldenen Litzen hatte ihn betreut
Und dazu hatte das Tier das Vorrecht genossen , von den Menschen
angegafft zu werden . Wahrlich , eine Karrl «re , die den meisten von
uns das höchste Glück bedeuten würde !

Dieser Monsieur Giraffe war schwer zu befriedigen , wie es
scheint .

Wenn du in einen Zirkus gehst , stehst du dort nicht nur die
Bestien in ihren Käfigen . Nein , du siehst rund um die Manege
außerhalb des Holzstaubes auch die Menschen in Holzvcrschlägen .
In diesen Holzverschlügen sitzen die Auserwählten . Ganz ähnlich «'
Verschlüge siehst du beim Boxwettkanipf , i>> den Bars und bei der
Pferdcfchau . Herr Niemand ist dort Herr Jemand , sofern «r nur
- inen Zaun mit sich herum hat .

lind dann gibt es die Logen in den Theatern . Es sind die
schlechtesten Plätze im Hause , und du kannst von den meisten nur
ein Segznent des Bühnenbildes überschauen . Aber wer eine Barriere
um d' cn armseligsten Platz aufrichten läßt , kann dafür dreimal soviel
verlangen wie für einen guten Platz .

Der einzige Grund , warum wir Geld haben wollen , ist der :
daß wir uns nachher einen Käfig kaufen können . Sobald ein
Alsnfch reich wird , kauft er jich ein Haus mit einem großen Garten
und einem hohen , eisernen Gitter rundherum . Am liebsten undurch -
sichtig . Wenn dann ein Besucher den Besitz betritt und an der Bull -
dogge vorüberkomnit . ohne gebissen zu werden , hat er noch Schwierig .
teilen genug , um bis ins eigentliche Haus vorzudringen . Ein Haus -
Hofmeister tritt ihm an der Türe entgegen und sieht nach , ob dl «
Kleider des Besuchers zureichend find . Ein Sekretär mustert ihn in
der Halle , um festzustellen , daß es sich bei diesem Besuch um keinen
Pump handelt .

Kommt eine Frau zu Geld , so hat sie nur einen einzigen
Wunsch : den Käfig zubinden . Sie sehnt sich nach Exklusivität . Und
die Höhe ihres gesellschaftlichen Ranges bestimmt die Anzahl der
Menschen , mit denen sie n I ch t zu sprechen braucht .

In der Welt hochkommen heißt nichts anderes als im richtigen
Käfig sitzen . Wir wollen in einem Sonderzug reisen oder doch In

� einem Eonderabteil . Wir wollen im Hotel , daß man uns die Mahl -
zeitcn auf unserem eigenen , abgesonderten Speisezimmer serviere .
Wir wollen von unserem eigenen Kammerdiener rasiert werden
und nicht in der Barbierstubc . Alles soll von den übrigen Menschen
abgekäsigt werden .

Die �Stützungsaktion " für Geeckt «
Eine merkwürdige Geschichte .

Während der Seeckt - Krise tauchte in einzelnen links ge -
richteten Zeitungen das Gerücht auf , daß die Offiziere ver -

schiedener Reichswehrformationen Anstalten gemacht hätten ,
um in dem Konftikt zwischen dem General v. Seeckt und dem

Reichswehrminister einzugreifen . Dieses Gerücht wird jetzt
von den rechtsstehenden „ Hamburger Nachrichten " in folgender
Form bestätigt :

Die Bemühungen , den Generalobersten v. Seeckt In seiner Stel -

. lung zu belassen , werden dadurch unterstützt , daß eineReihevon
h ö h e r e n O f f i z i e r e n sich für den Generalobersten v. Seeckt beim

Reichspräsidenten verwandte . Namentlich scheint diese S t ü tz u n g s-

aktionsürEeecktinden Offizierskorps der norddeutschen
und mitteldeutschen Garnisonen Anklang gefunden zu haben .

Eine solche Einmischung in den Konflikt eines Offiziers
mit einem B o r g e s e tz t e n ist mit den Begriffen der m i l i -

tärischen Disziplin unvereinbar . Darf man an -

nehmen , daß den Herren Ossizieren dieser Standpunkt klar

gemacht worden ist ?

Die �olge von Seeckts Mißgriff .
London , den s. Oktober . ( WTB . ) Der diplomatische Bericht -

erstatttr des „ Daily Telegraph " bezeichnet es als wahrscheinlich ,
daß die Franzosen darauf bestehen werden , daß die illegale
„zeitweilige " Einstellung des Prinzen von der Botschafter -
konferenz bei ihrer nächsten Zusammenkunft gleichzeitig mit
der Frage einer entschiedenen Einschränkung der Obliegen -
heilen des Nachfolgers von Sscckts behandelt werden
wird . Eine zeitweilige Einstellung des Prinzen Wilhelm als Laut -
nant stellte zweifellos einen technischen Berstoß gegen den

Bersailler Aertrag dar , während gegen seine dauernde Einstellung
in die Reichswehr kein legales Hindernis bestanden hätte .

In London ist man nicht geneigt , aus dem Rücktritt Seeckts

zu folgern , daß die alliierten Mächte berechtigt feien , die deutsche
Regierung in der Wahl seines Nachfolgers zu beein -

f l u s s e n , da es sich um eine Angelegenheit handelt , die lediglich
die deutsche Regierung angeht . Ebensowenig besteht der

Wunsch , den Anlaß zu benutzen , um durch die Botschafterkonferenz
und die Interalliierte Kontrollkommissin irgendwelche neuen und

nachdrücklicheren Forderungen zu stellen .

» Der Wink von oben . "
Aus der Arbeit des JemeausschusseS .

München . 9. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu Beginn der

Sonnabendsitzung des Femeausschusses teilte der Vorsitzende mit ,

daß die Adresse D o b ne r s nunmehr bekannt ist . Dobner befindet
sich in Halle und kann herbeigeholt werden . Hierauf wurde in
die Bernehmung des Zeugen , Landgerichtsrats im Justizministeriums ,
Ehard eingetreten . Der Zeuge ist der Bersassex der Anklageschrift
gegen N e u n z e r t und B a l l y.

Schon bevor er stch mit der Sache befaßt hatte , ist ihm dt «

Achnlichkeit der Fälle
Härtung , Sandmeier und Dobner aufgefallen . Der Fall
Gareis liege anders : Die Möglichkeit aber , daß auch dieser
Fall in den Kreis hereingezogen werden mußte , sei selbstverständlich
nicht außer Acht gelassen worden . Die fortwährenden Versuche , die

Personen zu verschleiern , seien für ihn ein wesentliches
Indiz gewesen . Die Anklage , so führt der Zeuge fort , dt « ich

verfaßt habe , entspricht durchaus der Ueberzeugung , die ich auch
aus den Akten entnommen habe . Die Situation war so, daß

der Staatsanwalt unmöglich von seiner Anklage abgehen konnte .

aber trotzdem war der Stand der Sache ziemlich zweifelhaft .
Die Tatsache , daß G a d e m a n n so zurückhaltend gewesen ist , habe
ich selbstverständlich mit als V e r d a ch t s g r u n d in Rechnung ge -
setzt . Ich sagte mir , Gademann könnte aussagen , wenn er nicht
fürchtete, die anderen zu belasten .

Abg . Levi : Warum ist kein Zcugniszwang gegen Gade -

Dieser Instinkt lebt vom Anfang an in uns . Laß ein Kind
frei ini Garten spielen und es wird alle Vögel und Insekten , die es
nicht töten kann , fangen und in einen Käsig tun .

Wenn wir sagen , daß eine Frau Böget liebt , so meinen wir
damit , daß sie einen oder mehrere dieser armen , kleinen , wilden
Dinger in Käsigen im Haus herumhängen hat .

Man kann auch da und dort ein gefangenes Eichkätzchen sehen .
Um dem Tiere Bewegung und Vergnügen zu schaffen , hat man ein
infernalisches Rad — eine Art Bratrost in Walzenfonn — erfunden ,
in welchem das Tier meilenweit läuft , ohne von der Stelle zu
kommen .

Zweifellos würde sich' das Tier an diesem zierlichen Käfig
freuen — wenn es «in Mensch wäre . >"

Thealer in der Kommandantenstraße : Egmonl . Direktor ,
Dramaturg , Regisseur . Theatermaler und Schauspieler haben sich
ehrgeizig an die Aufführung des „ Egmont " gemacht . Die Absicht
war gut , doch auf dieser Bühne ist kein Erfolg möglich . Die Schau -
spieler wurden zusammengepfercht . Sie mußten Kunststücke voll -
bringen , um Pich irgendwie im winzigen Raum zurechtzufinden .
Der Dramaturg oerarbeitete das Stück dermaßen , daß Sinn und
Verstqnd verloren gingen . Man glaubte an ein Komplott gegen
Goethe . Man hatte durchaus den Eindruck , zu einer Parodie ein -
geladen zu sein . Darum lieber schweigen über die mehr als hundert
Sünden , die im Theater in der Kommandantenstraße gegen den
guten Geist der Dichtung und des Theaters begangen wurden .
Schnell diesen Egmont vom Repertoir herunter und an neue
Arbeit ! M. H.

Amerikanische Reklame . Professor H. K. Frenze ! , der Her -
auegeber der Monatsschrift „ Gebrai »hsgraphik " , berichtete im
Kttnstlerhau » in der Bellevuestraße im Anschluß an eine drei -
mvnatiae Studienreise nach Amerika über „ Die Reklame im
Wirtschaftsleben Amerikas " . Lichtbilder und Original -
Plakate ergänzten den aufschlußreichen Vortrag . Professor Frenze !
wies darauf hin , daß die Neklame in den Vereinigten Staaten längst
nicht mehr „ Bluff " sei , wofür viele Deutsch « sie so gen , noch van - n ,
sondern ein Faktor im Wirtschaftsleben , der von jedem Amerike r. r
voll gewürdigt wird . Man weiß : Reklame erhöht den Umsatz, ver -
billigt also die Ware ; Reklame ist aber in Amerika , wo ein Schild
am Broadway anderthalbe Million Dollars Jehresmiete kostet ,
viel zu teuer , um sie für erfolglose Waren aufzuwenden . Nur was
den : Verbraucher entgegenkommt und preiswert ist , lohnt die
Reklame . Zeitungen bringen fast nur ganzseitige , häufig bunt «
Inserate , die sich dem Auge einprägen — die abex ebenfalls nicht
billig sind . Dafür kommt aber auch die Zeltung dem Inserenten in
ganz anderer Weise als bei uns entgegen : sie ordnet ihre Bezieher
in Kartotheken nach ihren ungefähren Besitzoerhältnissen , und mit
Leichtigkeit kann der Kaufmann daraus ersehen , für wieviele Leser
seine Ware in Frage kommt , aber auch , wie er sie diesen Lesern am
eindringlichsten vor Augen führt . Auch die Universitäten beschäftigen
sich eingehend mit dem Rcklamewesen , und der Staat versendet
allmonatlich an alle Rellameagenturcn Auszüge aus seinen Wirt -
schoftsstatistike ». Denn nian hat erkannt , daß der Wohlstand und
die wirtschastliche Cntwickclung eines Landes auf dem rechtes Ver -

mann durchgeführt worden ? Warum sind nicht auch Dr . G Ürktt « ' ?

und Minister Dr . Roth vernommen worden ?

Zeuge : Das war damals nicht notwendig , hätte es sich

als notwendig erwiesen , dann hätte man selbstverständlich ohne

Rücksicht aus die Personen die Vernehmung veranlaßt .

Abg . Levi : Der Zeuge sagte , der Fall Sandmeier sei dadurch

charakterisiert , daß neben der Bcrdachtsgruppe Schweighart

auch die Verdachtsgruppe W e n i n g e r bestanden hätte . Es wäre

doch sehr wohl möglich gewesen , diese beiden Verdachtsgruppen mit -

einander zu oerbinden ?

Zeuge : Es ist nichts unterlassen worden , eine Brücke zwischen !
den verschiedenen Gruppen und Kombinationen zu schlagen . Ich

versichere , daß die Möglichkeit einer Berbindung der Verdachts -

gruppe „ Mord aus politischen Gründen " und „ Mord
aus Eifersucht " von Anfang an in Rechnung gesetzt wurden .

Es sind unendlich viel Dinge mehr geschehen , als aus den Akten her -

vorgeht .
Hierauf wurde der Kriminaloberinspektor Ott als Zeuge ver -

nommen . Der Zeuge war zur Zeit der Tat Vorstand der Abteilung I

in der Polizeidirektion München . Die Angelegenheit Härtung
war bekanntlich nach Behandlung in der Abteilung Vis ( politische

Abteilung ) plötzlich an Abteilung I überleitet worden . Der Zeugs

hatte in der Voruntersuchung ausgesagt , er sei sehr erstaunt gewesen
darüber , das die Haftbefehle , die am 13. März ausgestellt wurden .

am 14. wieder aufgehoben worden seien . Er habe sich dabei �

im stillen gedacht , da müsse von irgendwoher ein Wink ergangen
sein .

Als ihn der Borfitzende fragte , ob er auch diese Auffassung heute

noch habe , berief sich der Zeuge auf das S ch w e i g e g e b o t. Er

sei von der Schweigepflicht nur entbunden für die Fragen , in bezug
auf die Ueberleitung der Angelegenheit Hortung von Abteilung Via

auf Abteilung I.

Die Berhaydlung wurde hierauf unterbrochen , um die

Entbindung von der Schweigepflicht auch über andere Dinge zu er -
bitten .

Inzwischen wurde die Vernehmung des Landgerichtsrats
Brunner begonnen . Dieser Zeuge hat die Noruntersuchunz in der

Beleidigungssache Gärtner gegen die kommunistische „ Neue

Zeitung " geführt und dabei dreimal den Rechtsanwalt Gademann

als Zeugen vernommen . Der Zeuge verlaß das Ergebnis dieser

Einvernehmungen . Er schickte voraus , daß Gademann behauptet
habe , daß fein Zeugnisverweigerungsrecht schon in früheren Unter -

suchungen in Sachen B e u r e r anerkannt worden sei. Ich hatte , so
erklärte der Zeuge , dem Gademann gegenüber durchblicken lassen ,

daß ich dieses Zeugnisverweigerungsrecht nicht anerkennen könne .
Gademann berichtete , er Habs den Staatsanwälten in Augsburg
nur gesagt , daß sie zur Berichterstattung nach München

fahren sollten . Von einem Auftrag des Iustizministers Dr . Roth
oder des jetzigen Iustizministers Dr . Gürtner sei dabei nicht die
Rode gewesen . Soviel er sich erinnere , hätten Oberleutnant
Triebe ! und er vorher eine Besprechung mit Dr . Roth im Land -

tag gehabt . Er habe aus dem Berhalten Dr . Roths den Eindruck

gewonnen , daß Roth auch jedem Anschein vermeiden wollte , als ob

«r Irgendwie in den Gang des Verfahrens eingreifen wollte . Als

einzigen zulässigen Weg habe Roth die Berichterstattung
der beiden Staatsanwälte in München bezeichnet . Ob ihm von

Dr . Roth als der zuständige Referent der Landgerichtsrat Dr .

Gürtner bezeichnet wurde , dessen könne er sich nicht mehr er -
inneren . Was er im einzelnen in Augsburg zu den beiden Staats «
anwälten gesagt Hab «.

erinnere er sich ( 7) ebenfalls nicht mehr .
An der Unterredung der Staatsanwälte in dem Ministerium habe
er in keiner Weise teilgenommen . Zur Frage , welchen Erfolg
man von der Berichterstattung der beiden Staatsanwälte in München

erwartete , tonnte Gademann nichts Bestimmtes sagen . Ich habe , so

fuhr der Zeuge fort , dann auch den Iustizminister Dr . Roth ver -

nommen . Dr . Roth konnte sich an die Unterredung im Landtag über -

Haupt nicht mehr erinnern . Bei einer späteren Berneh -

mung hat Gademann erklärt , daß seine Erinnerung an Ejnzel -
Helten nicht mehr sehr scharf sei . Er könne nur noch sagen , daß
es damals für die Einwohnerwehr weit wichtiger « Dinge ge -

hältnis zwischen Produzent und Konsument beruhen . Werden

toglich 8000 Autos fabriziert , so muß man auch 8000 Menschen
täglich in die Lag « versetzen , sie zu kaufen . Nicht nur Geld ist dazu
nötig — auch Zeit , die Ware zu benutzen . So kam man in Amerika

zum Frcitagabendschluß in vielen Betrieben , die also ihren Ange -
stellten Sonnabend und Sonntag freigeben , und man erstrebt noch
weiter gehend den Sechsstundentag . Und das ist indirekte Reklame für
zahllose Waren , deren Konsum in den Mußestunden liegt ; der schein -
bare volkswirtschastlickie Verlust — geringere Arbeitszeit bei besserer
Bezahlung — erweist sich so als Gewinn . Auf diesem Boden erwuchs
natürlich eine ganz andere Reklame als wir sie bei uns in Deutsch -
land haben . Der amerikanische Kaufmann betont vor allen Dingen ,
wie angenehm es ist , eine bestimmte Ware zu besitzen , durch Bilder ,
auf denen schöne Frauen , aber auch straffe Sportmenschen und

zufriedene Greise die Hauptrolle spielen . Allerdings « nnüdet das
Auge schließlich an diesen Wiederholungen , und deutsche Reklame -
entwürfe beginnen jetzt , im amerikanischen Straßenbild in größerer
Zahl aufzutauchen , allerdings in deutlicher Anpassung an den ameri -
konischen Geschmack . Aber ob es sich um amerikanische oder aus -
ländische Entwürfe handelt — der Amerikaner kennt genau das

Ziel seiner Reklame und ihre Zusammenhänge mit dem Wirtschafts -
leben . Und darum ist „ amerikanische Reklame " letzten Endes so
wirksam . Bei uns ist Reklame nur allzu oft ein Schuh Ins Dunkel .
Die künstlerischste Reklame kann an dem Publikum unbeachtet vor -

übergleiten , wenn «ine Kleinigkeit daran verseblt ist ; aber auch die

wirksamste Reklame ist zwecklos , wenn einer Ware das Publikum
fehlt . Sz .

Das eheselndliche Waldenburg . Das Schreiben , welches das

städtische Wohnungsamt zu Waldenburg in Schlesien den Heirats -
lustigen ins Haus schickt , muß man ausheben als ein Kulturdokumcnt
unserer Zeit , besonders da es ohne Aufforderung an alle Braut -

paare versandt wird , die öffentlich aufgeboten werden . Es lautet :
„ Obwobl wir bereits öffentlich davor gewarnt haben zu heiraten ,
bevor Sie eins Wohnung besitzen , wollen wir Sie heute nochmals
darauf aufmerksam machen , daß Sie vor acht bis zehn Jahren keine
Wohnung zugewiesen erhalten können . Sie dürfen daher nicht dos
Wohnungsamt verantwortlich machen , wenn sich Ihre Wohnoerhält -
nisie unerträglich gestalten , gez . Schade , Direktor des Wohnungs .
amts Waldenburg . " Wenigstens hat der Direktor des Wohnungs .
omtes einen so nett bedauernden Namen — oder ob es nur ein
Amtspscudonym ist ?

_
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gfüen haLe, qks Liesen Zusamm » Mord ' . Es sei auch sehr wahr »
scheinlich , daß die verdächtigen Personen wie Beurer schon damals

sich an ihn gewandt hätten , damit er sie berate . Möglich sei , daß
er bei der Unterredung mit Dr . Roth gesagt Hab«,

es müßten in dem Verfahren über den Zusamm - ZNord auch auf die

Interessen des Vaterlandes Rücksicht genommen werden .

Darüber , warum Roth wegen seiner Minj st « reigenschaft
mit dem Fall Härtung nicht belastet werden wollte , habe sich Dr .

Rath nicht ausgesprochen . E r, Gademann , habe eben den Eindruck

gehafit , daß Roth sozusagen ü b « r der Sache stehe undmicht persönlich

eingreifen wollte . Deshalb habe er auch für richtig befunden , daß die

verichterstattung der beiden Staatsanwälte der einzig mögliche Weg
war .

Bars . : Sie erachteten das Ergebnis der Vernehmungen , des
Galvemann für a u s r e i ch e n d für den von Ihnen verfolgten Zweck ?

Zeug ? : Das insofern , als mir ja die Möglichkeit gegeben ist , auch
Dr . Roth und Triebe ! zu vernehmen .

Der Zeug « wurde darauf entlassen . Der Vorsitzende teilt « mit ,
daß er für alle Beamte über all « Fragen bezüglich der söge -
nannten Hemmungen Mitteilungen von der Entbindung der

Schweigepflicht erhalten habe .
Es wurde sodann mit der Vernehmung des Kriminaloberinspet -

tors Ott fortgefahren . Ueber den Eindruck befragt , den er gewonnen
hat , als die Haftbefehle wieder zurückgezogen wurden , erklärt « de ?

Zeuge : Ich habe damals gesogt : Es scheint , daß

der rechte Wind gegangen

ist, also daß von rechter Seite etwas verfügt wurde .

Vors . : Meinen Sie damit die rechte Seit « in politischer Be -

Ziehung ?
Zeuge : Ja , wer das vcranlaßte , ist mir nicht bekannt gewesen .

Die Uebcrlcitung der Sache von Abteilung Via in Abteilung I ist
mir ausgefallen , nachdem die Abteilung I nur mit Morden
betraut war , die nicht politischen Charakter hatten . Ich
habe mich sofort gefragt , was könnte hierzu wohl die Veranlassuig
fein ? Ich habe dann aber getan , was meines Amtes war . Als
ich den Fall zuerst in der Zeitung las , habe ich mir gedacht , Gott fei
Dank , den Fall habe ich nicht . Und nun plötzlich bekam ich den Fall

auf « imnal auf meinen Schreiblisch hingeworfen . Dos mußte mir

doch merkwürdig erscheinen .

Vors . : Aber «in « eigentlich « durchdringende Bear -

beitung des Falles in Abteilung VI hat vorher nicht statt -
gefunden : nachdem man die Leichen identifiziert hatte , hat man die

Angelegenheit Ihnen zugewiesen ? Das war doch der ordnungs ,
mäßige Weg ?

Zeuge : Eigentlich ja .

Abgeordneter Gräf : Uns ist gestern erzählt worden , daß Polizei -
direktor R a h m c r vollkommen links eingestellt fei . Wissen Sic
etwas davon ?

Zeuge : Als Rahmer zum ersten Male kam , habe ich die Be -

merkungen machen müssen , daß er links eingestellt war .
Abg . SrSs : Da ist es aber doch auffallend , daß Sie sagten , der

sogenannt « Wind sei von rechts gegangen . Es ist doch dann in
Ordnung , daß der Fall Härtung , nachdem die politischen Fragen
untersucht worden waren , an die Mordabteilung überführt wurde .

Zeuge : Bestimmtes habe ich ja nicht behauptet , es war lediglich
eine Annahine von mir .

Abg . Gräf : Wieso kommen Sic zu der Meinung , daß der Wind
von rechts kam . Sie hätten doch ebenso gut mit der Möglichkeit
rechnen müssen , daß der Wind von links kam .

Abg . Schäfer : Wieso hat man Ihnen , der als einer der besten
Kriminalisten bezeichnet wurde und vollständig selbständig war ,
gerade beim Fall Hortung nicht die Selbständigkeit gelassen ,
sondern Ihnen den Regierungsrat Mertz beigegeben ?

Zeuge : Das hat mich auch gewundert und geärgert , weil ich
früher nie einen Helfer brauchte .

Vors . : Sind Sie in wesentlichen Punkten mit Mertz verschiedener
Meinung gewesen ?

Zeuge : Nein , in wesentlichen Punkten nicht . Aber ich war
verwundert , daß man mir hier jemand vorsetzte .

Vors . : Aber in der Frage der Aushebung der hastbefehle waren
Sie einer INeinunz ?

Zeuge : freilich . Es ist uns aufgefallen , daß erst die Haft -
befehle erlassen wurden und aus einmal war es mit der Sache
nichts mehr .

preußischer Richtertag .
Man scheut die Oeffentlichkeit .

Eassel , 9. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Heute begann in

Cassel der 5. Preußische Richtertag , zu dem Bertreicr aus
aus sämtlichen preußischen Gerichtsbezirken anwesend sind . Am

morgigen Tage findet die Hauptversammlung statt , in der

Geheime ? Oberregierungsrat Dr . v. S t r e m p e l - Berlin über

„Wissenschaftliche Fortbildung " , Unioersitätsprofessor Dr . Jung -
Marburg über „Rechtsphilosophie in der Praxis " und Professor
Dr . S w o b o d a - Graz über „Oesterreichisches Gerichtswesen "
sprechen werden . Den interessantesten Teil der Tagung hat der
Preußische Richteroerein für Montag vorbehalten , an dem über

Gesctzgcbungssragen , den Stand der S t r a f r e ch t s r e f o r m. über
das Arbeltsgerichtswesen , über Iustizvcrwal -
tungsreform , Aufwertungs fragen und Standes -
angclegenheiten gesprochen werden soll . Welche Bedeutung der

Tagung in Recht , kreisen beigelegt wird , geht daraus hervor , was
dos Casseler deutschnationale Blait zu dieser Tagung schreibt :

„ Der diesjährigen Tagung des Preußischen Richteroerein »
kommt ganz besondere Bedeutung zu , da aus ihr die vielen schmic -
rigen Fragen über die schweren Angriffe gegen das

preußische R i ch t e r t u m , die in der letzten Zeit die Oeffcnt -
lichkeit in weitestgehendem Maße beschäftigt haben , Klärung finden
sollen . "

Wer aber etwa glaubte , daß die preußischen Richter v o r a l l e r

Oefsentlichkeit zu den gegen sie erhobenen Angerissen Stellimg
nehmen würden , irrt sich ganz gewaltig . Denn von den gesamten
Verhandlungen ist die Presse ausgeschlossen : Zutritt
haben nur die Mitglieder des Richteroerein , und persönlich geladene
Gäste . Der Vorsitzende , der für diese Taktik vor verschlossenen Türen
in erster Linie verantwortlich zu sein scheint , glaubt die Presse mit

Nachrichten , die er herausgibt , abspeisen zu können . Aon welcher

Weltfremdheit er dabei ist , geht daraus hervor , daß er gegen -
über einem Berichterstatter erklärt hat :

„ Gerade in der dies jährigen Tagung wird deutlich gezeigt
werden , daß dem Preußischen Richterverein sede politische
Richtung und alle parteipolitischen Bestrebungen
durchaus fern liegeni "

Glaubt denn jemand , daß durch eine Tagung hinter verschlossenen
Türen irgend jemand von der parteipolitischen Neutralität des

Preußischen RIchtervcreins überzeugt werden wird ? Da » „Casseler
Volksblatt " verlangt , daß ihr das Recht gegeben wird , daß die

Oefsentlichkeit hätte erwarten können , die Auffassung des Preußischen
Richtertages über den Fall Kalling und über den Ausschluß des

Senatspräsidevteu G r o ß m a n n auf Grund eigener Eindrücke

kennenjulernew , . . . . .

I

der Hattenmoröprozeß Soehme .
Rechtliche Bedenken .

Die heutige Verhandlung im Gattenniordprozeß Dr . Boehme
in Dresden , die einen Aufmarsch von nicht weniger als 4 4 Z e u g e n
brachte , begann erst mit einstündigcr Verspätung . Der Vorsitzende
erklärte , daß das Gericht eine interne Beratung hätte abhalten
inüssen . In der Tat fand eine Sitzung der Berufsrichter aus dein
Kollegium statt , an der auch dar Präsident des Landgerichts teil -
nahm , der gestern der Verhandlung beiwohnte . Es waren rechtliche
Bedenken ausgetreten , die durchgesprochen wurden , und die sich
im wesentlichen aus die Vencchmung des Angeklagten bezogen .

Londesgerichtsdirektor Kurth ermahnte die Zeugen vor der
Venehmung besonders eindringlich , die reine Wahrheit zu sagen ,
da ein großer Teil mit dem Angeklagte » persönlich verfeindet ist
oder in Privatprozesscn mit Dr . Boehme liegt . „ Don ihrer Aussage " ,
so erklärte der Dorsitzendtz , „ hängt für 5ierrn Boehme alles , aber
auch alles ab . " Zu Beginn der Verhandlung legte der Verteidiger ,
Justizrat Dr . K » o l l , eine stenographische Auszeichnung
Dr . Loehmes vor über den nicht geklärten Vorfall am Rabcnstcin ,
wo Dr . Boehme nach der Anklage seine Frau in den Abgrund zu
stoßen versucht habe . Der Angeschuldigte will nachweisen , daß die
Angelegenheit stch mitten aus der Heide , fern den gefährlichen Ab -
hängen des Rabenstcins , abgespielt habe . Als erster Zeuge wurde
dann Rechtsanwalt Schleich - Dresden vernommen , der die Tochter
Dr . Boehmes . Irene , vertreten hatte , als die Tochter vom Vater
die Herausgabe des mütterlichen und großväterlichen Erbteils ver -
langte . Dr . Boehme habe die Herausgabe des Geldes verweigert
und den Einwand gemacht , daß gegen ihn als Soldaten kein Prozeß
eingeleitet werden dürfe . Nach dem Tode der dritten Frau habe
Boehme alles auf Heller und Pfennig gezahlt .

�
Es wurden dann aus den Akten noch weitere Briefe des

Sanitätsrat Boehme an seine Tochter verlesen , die kennzeichnend
für die materialistische Einstellung des Angeklagten sind . So hat er
z. B. aus den : Felde der Tochter einen Bnes geschrieben , in dein
er ihr mitteilt , daß er ihre Erbansprüche nur zum Teil anerkenne .
In dem Schreiben heißt es dann wörtlich : „ Da Du die Kindes -
Pflicht so ganz außer acht läßt und von mir mehr verlangst , als
dir zusteht , werden wir eben vor Gericht gehen . Der Richter soll
entscheiden , wie weit Deine überheblichen Ansprüche berechtigt sind .
Beste » Gruß Dein Vater . "

Als daraus die nächsten Zeugen aufgerufen wurden , erklärte der
Vorsitzend « plötzlich , daß er die nächsten vier Zeugen unter Ausschluß
der Oesfcntlichkeit vernehmen müsse , da die Bekundungen dieser
Zeugen geeignet seien , die ösfentlichc Staatssicherheit zu gefährden .
Der Saal� wurde darauf geräumt und in geheimer Sitzung be -
schäftigle sich das Gericht dann mit Dingen , die im Jahre 1919 auch
die Oefsentlichkeit in gewisser Weise interessiert haben . Damals traten
in Sachsen , vor allen aber in dem im Prozeß häusig genannten Ge -
biet von Seidenhain und Großröhsdorf , „ kommunistische " Räuber -
banden auf , die w o h l v o r b c r c i t c t c Raubzüge plan -
mäßig durchführten und die Baucrnhöse so gründlich auspliin -
Herten , daß schließlich ernste Maßnahmen notwendig wurde » , um
sie unschädlich zu machen . Bon Sanstätsrat Boehme ging damals
das Gerücht um , daß er , der tatsächlich nach dem Kriege sich politisch
vollkommen umgestellt hatte , und häufig in koinmunistilchcn Ver -
sammlungen austrat , diese Banden angeführt habe . Eine amtliche
Untersuchung wurde jedoch seinerzeit wegen dieser Gerüchte nicht
gegen ihn eingeleitet .

Die SerUner Staütanleihe von

Der Stadt Berlin war im Frühjahr d. I . die Ausnahme einer
Anleihe im Betrage von 45 Millionen Mark aus Feingold -
basis genehmigt worden . Die erste Hälfte davon mit 221� Millionen
Mark wurde im Mai d. I . durch ein unier Führung der preußischen
Staatsbank und der Deutschen Bank stehendes Anleihekonsortimn
als fiebenprozentige Anleih « von 19ZS begeben . Mit ministerieller
Genehmigung wird nunmehr auf die zweite Hälfte als zweite
Ausaabe der ficbenprozcntigen Goldanleihe von 1926 durch das
Konsortium in der Zeit vom 11. bis IS . Oktober d. I . zur Zeichnung
aufgelegt werden . Beide Ausgaben haben die gleichen Anleihe -
bedingungen . Die Anleihe ist mit 7 Proz . verzinslich und nach
20 Iahren mit jährlich 2 ' A Proz . zuzüglich der ersparten Zinsen
nur durch Auslösung tilgbar . Eine verstärkte Tilgung und Gesamt -
kündigung ist bis zum Jahre 10Zl ausgeschlossen . Der Zeich -
n u n g S k u r S der zweiten Ausgabt beträgt 90?. - Proz . Der
Erlös der Anleihe dient zur Förderung des Wohnungs -
n n d Siedlungsbaues , zum Bau von höheren Schulen ,
Berufs - und Fachschulen , von Krankenhäusern und Badeanstalten ,
Bnreandienstgcbäudcn und Tiefbautcn für das Feuerlösch , und
Gesundheitswesen und zur Zahlung weiterer Kaufgeldraten für
den Dauerwald .

_ _ _

Eln neuer Vecksportoerein .
Die Fleischermcister hat der „ Ruhm " , den die llnternehmer

mit den Werkspoitoereincn geerntet haben , nicht ruhen lassen . Sie
hoben stch zur Gründung eines Sportvereins entschlossen .
Am lt . Oktober wird die Gnindungsversaminlung stattlinoen .
Dieser Entschluß kam nicht ohne Widerspruch von selten einiger ganz
besonders scharfmacherischer Fleischermeister zustande . Ein Steglitzer
Fleischermeister äußerte in einer Versammlung , in der die Grün -
düng besprochen wurde , daß es unzweckmäßig sei, Sportvereine zu
gründen , die Gesellen hätten zu arbeiten und würden durch den
Sport nur von de ? Arbelt abgehalten . Der freigemerkschaslliche
Z e n t r a l v e r b a n d der Fleischer hat den Meistern er -
öffnet , daß Voraussetzung dafür , daß die Gesellen Sport treiben
könnten , sei , daß einmal in den Betrieben die vollständige
Sonntagsruhe und die gesetzliche Arbeitszeit
von acht Stunden eingesührt werde . Wenn dann den Ge -
scllen Zeit zürn Sport bleibe , so wären genug Arbeitersport -
vereine da . in denen sie Sport pflegen könnten . In Wirllick ' -
keit liegen die Dinge so: Der , . B » m d der F l « i s ch e r g e sel l e »" ,
die Gelben , leiden an einem starke » Mitgliedersckwund . Die sinan -
Ziellen Unterstützungen der Meister nützen ihn , nicht mehr . So hat
er von dem Ertrag eines Würstchcnvertanss , den die Inlerefsen -
gemelnschalt der Laoenschlälbter aus Anlaß der Fleischereiausstellnug
veranstaltete und der einen Ueberschuß von mehreren hundert Mark
bracht », «ine Kleinigkeit abbekam » , en. Die Meister möchten nun
auf Umwegen eine neue gelbe Organisation schassen ,
ohne daß für Außenstehend « dies « Farbe klar ' zu erkennen ist . Daher
die Gründung des „ Sportverein s " . Die Mitglieder des
Zentralverbandes werden ihnen aber die Wurstsuppe versalzen . Sie
werde » zahlreich zu der Gründungsversammlung am 11. Oktober er -
scheine » und werden den Herren Meistern dann gründlich ihren
Standpunkt klar machen .

Fiasko Neventlows in Potsdam .
Das Reichsbanner Schwarz . Rot - Gold Potsdam

hatte den äußerst glücklichen Bedanken gehabt , den völkischen Grasen
zu einer öffentlichen Kundgebung in das Bismarck - Restaurant
einzuladen . Als einleitender Redner sprach her Stadtverordnete Ge -
nosse L em p e rt - Berlin , der die verlogens Intrigen - und Hetz -
Politik der Rechten geißelte und die Verdienste der republikanischen
Männer um die Retrung von Volk und Reich nach einem der schreck -
lichsten aller Kriegs hervorhob . Dann kam die völkische Attraktion .
Graf Reventlow , diesmal ohne hakenlreuzgeschmücktes Knapsloch ,
aufs Podium . Cr gab stch seriös und würzte seine Rhetorik mit
humoristischen Einlagen . Im übrigen war sein Referat farblos .
unklar und verschwammen : der Graf jonglierte um alles Tatsächliche
herum . Charoktcristisch für die Gesinnung des Grasen war die
Aeußerung : „ In gewissen Kncgsmomenten ist es nötig , Haß zu
wecken . Ich selbst hatte keinen Haß . " Auf Zuruf leugnete Revent -
low , für ein Zusammengehen mit der russischen roten Armee gegen
Polen plädiert zu haben , um t9 fünf Minuten später — zuzugeben ,

Bei Behandlung des Ruhrwiderstandss kam der Graf arg In die
Klemme . Seine Leute wären dafür gewesen , »olles ruhig geschehen
zu lassen " . ( Allgemeine Heiterkeit . ) Zuruf : Also durchaus pari -
fistisch ?! Reventlow : Jawohl ! Nun kam die Abrechnung . Genosse
Dr . Müller zeichnete die Wandlungsfähigkeit dieses völkischen
Charakters , der vom Marinemitarbeiler des „ Berliner Tageblatts "
über die „ Tägliche Riiiidschau " und die „ Deutsche Tageszeitung " zu
den Völkischen gekommen ist . Eist hat er Tirpig angegrifsen , dann
sich ivarnr für ihn eingesetzt . „Bedauerlich , daß sich ein Mann wie

Sie , Graf Reventlow , überhaupt mit Politik hcschästigt . " Dr . Misch -
ler fragte , wo denn die völkischen Patrioten beim Zusammen -
b r u ch 1918 gewesen wären ? Mit blauen Brillen sind sie

feige desertiert , während das Heer In Blut und Schmatz um -
kam . Nach diesex Abfuhr konnte der Graf nur »och stammeln . Er
nannte die Luden „die Pest Deutschlands " , berührte den Ritualmord -

schwinde ! und bezeichnete die ersten Christen als „Iudeiichristen " .
Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die freie dellische

Republik wurde die Versammlung geschlossen .

Ehetragöüie in öerlin 0 .
Tie Ehefrau schwer verletzt , sich selbst gerichtet .
Eine furchtbare Familientragödio spielte sich heute kurz vor

l Uhr in dem Haus » Ebelingstraßc 3 im Osten Berlins ab . Im ersten
Stockwerk des Ouergebäudcs wohnt seit mehr als 15 Jahren der

frühere Straßenbahnschassner Keller mit seiner Eh»sraii und

seinen beiden erwachsenen Kindern . Die Ehe war in den letzten
Jahren sehr getrübt , so daß sich Frau Keller von ihrem Manne , der

oft mit Erschießen usw . drohte , scheiden ließ . Dennoch wohnten
die Eheleute gemeinsam in der Wohnung . Heule mittag gegen
1 Uhr law es , als sich die Kinder auf ihrer Arbeitsstelle befanden ,
wie häufig in letzter Zeit , wieder zu einem hestigen Streit , der

schließlich in Tätlichkeiten ausartete . Keller zog plötzlich einen ver -

borgen gehaltenen Revolver hervor und gab a u s s c i n e

Ehefrau einen Schuß ab , der i n den Kops traf . Frau
K. slüchtete starkblutend ans den Hof , wo sie mit dem Ruf : „ Mein
Mann hat auf mich geschossen ! " bewußtlos zusanuncn -
brach . Im gleichen Augenblick ertönten aus der Wohnung mehrere
Schüsse . K. ' hatte die Masse gegen sich selb st ge -
richtet . Er wurde mit mehreren Kopfschüssen , die die

ganze Schädeldeckc zertrüiirmert hatten , blutüberströmt aufgefunden .
Durch einen Wagen des Städtischen Rettungsomtcs wurden die

Schwerverletzten in das Krankenhaus geschafft . Während Frau
. Keller zwar schwer , doch nicht lebensgesährlich verletzt ist , besteht bei

dem Ehemann keine Hoifnrmg , ihn am Leben zu erhalten . Dcr

Vorfall rief unter den Hausbewohnern größte Aufregung hervor .

die Lretterbuöe bei Nauen .

Zu unseren Feststellungen unter der Ileberschrist „ Die Bretter¬

bude bei Nauen " in Nummer 466 vom 3. d. M. teilt uns der Land -

rat des Kreises Ofthnoelland , <3snvsse Sicring , folgendes mit :

„ Die in dem Arlikel erwähnten Kinder w, irden dem Kreis -

jngendanit in Nauen zugeführt . Es wurde ihre sofortige

Unterbringung in einer städtischen Anstalt ver¬

anlaßt , wo sie zunächst gebadet und etngelleidct wurden . Die Kinder

befinden sich noch in der genannten Anstalt , bis die Eltern , denen

eine Arbeitsstelle in einem anderen Orte des Kreises nachgewiesen
worden ist , sie wieder zu sich nehmen können . Falls sich die An -

gaben über den Vater bewahrheiten sollten , würden die Kinder

natürlich zunächst in Pslegestellen untergebracht werden , um ihr

körperliches und sittliches Wohl rricht weiter zu gefährden . "
Es freut uns . daß die Ausführungen an dieser Stelle einen so

raschen Erfolg gehabt haben . Unerfindlich bleibt nur , weshalb die

Behörden sich nicht früher dieses Falles , der ihnen doch bekannt

war , angenommen haben . _ _

_ _

Unglücksfall oder Selbstmord ? In ssiner Wohnung in der

An germünder Straße 5 wurde gestern der 68 jährige
Droschkenkutscher Karl Köhl , und dessen 64 jährige Ehefrau
P a u l i n e in dem mit Gas angefüllten Schlafzimmer leblos

aufgesunden . Ein hinzugerulencr Arzt »konnte nur noch den in -

zwischen cingetreienen Tod feststelle «. Ob ein Unglücksfall vorliegt ,
oder ob das Ehepaar geineinsam den Tod gesucht hat , konntc noch
nicht ermittelt werden .

Die Oklokcrnummer der „ Semmunalen Biälter sür Groß -
Berlin " ist erschiene ». Aus dem Inhalt heben wir hervor einen
Artikel über die finanziellen Leistungen che r Berliner

s ( ä d t i s ch « >, Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke ,
Ein weiterer Artikel nimmt besürwortend Stellung zum H u m -

b o l d t b a d p r o j e k t im Norden Berlins ( Neinickendors ) .
Dann folgen ? lbhandliingen über eine Neuorganisation der Schut -
gesundheiispslege , über die Berliner Lehr - und Leschöstigungswerk -
stätton für Kriegsbeschädigt « und Kriegerhinterbliebeire und die von
der Berliner Einheitszeit zu errichtende über Berlin sich «rstreckende
Uhrcuanlage . Anschließend wird zum Ausbau der Berliner Für -

sorgeftellcn sür Alkohalkranke Stellung genommen und am Schluß
die noubeschlo ' sene Zusammensetzung der 20 Berliner Bezirksämter
aufgezeigt .

krimlnalooizeiral Dcunok wird am Montag , den 11. Oktober ,

nachmittags 5 % Uhr , im Vortragssaal des Funkhansss ( Aus -
ftelluiigshalls III ) auf den , Ausstellungcgeiände ain Kaiserdanm
einen öffentlichen unentgeltlichen Vortrag über das Thema „ Der

Großstadtperbrccher " halten .

Ueber da » Thema : „Geisiige Probleme im neuen Rußland "
spricht am Mittwoch , den 12. Oktober , abends 6 Uhr , E. I . G u in -
b c l auf Einladung des Monisteirbundes in der Aula des Friedrich -
Wichel », . Gymnasiums , Kochstraße 13. Karten für 25 und 50 Pfennig
an der Abenkafse .

Eisrnbahv . un ' all bei Allov . a. Di « Reichsbahndivektion Altsna teilt
mit , daß in der Nacht zum Sonnabend gegen 12 - 4 Uhr bei der Ein -

fahrt in den Bahnhof Hagenow - Land infolge Auffahrens auf «in «

Nnngiei�okomotive ein von Hamburg tommenker Lserwngcngüterzug

entgleiste , wodurch sämtlich « Ein - und Durchfahrten aus den Bahnfjaf
gesperrt wurden . Drei Zugbedien stet « wurden unerheblich
ixi letzt . Der Nachtp «rsgnenzug 205 . Hamburg —Berlin erliti «ine Ver -

s v ä t u n g von einer Stunde 40 Minute ». Da die Auf -

gleisvngsarbeiten schwierig sind , «rleiden auch di « heut « vormittag den

Bahnhos Hagenow - Land durchfahrenden Schnell - und Personenzüge

gering « Verspätungen .
vienslsubilSmn . Ter Gesch. lsiSdiener Carl Hill - , Hollmrmnftr . ihe «,

ein Leier des . Vorwärts " seil deiscn B- steki - n. l>cze!>t Moutag sein 50 jäh¬
rige » Di- iisl - Iut - iläuiu bei der girin , Sl. Guhchuv Öi. m. 6. i - , Friedrich ,
sttliße 17.

Irclreliglöse Gen , ein de. Sonnlag vorm . lt Ukr. Vavdclallce 15. Bortrog
de » Herrn Doniden - . Fnstruttige und bewuht « Ncligiositäl ' . Harmonium :
Vorjpicl zu „ Der Eoangelimaiin " ( Kienzl ) .

„ Volk und Zell " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Posteujigge bei .

Sport .
Diener schlägt Hansen in Amerika .

Franz Diener , Deutschlands Cxweltmsistsr , siegte gestern
abend in New Park überlegen nach Punlton über den riesenhasten
Zlmcrikaner Knute Hansen . Von der zweiten Runde ab war
Diener offensichtlich im Vorteil gegenüber Hansen , der es nur seiner
größere » Reichweite und seinem größeren Körpergewicht verdankte ,
wenn er vorübergehend Diener erschüttern konnte . Nach dem über
10 Runden gehenden Kampf wurde Diener stürmisch gefeiert : er
tritt durch diesen Sieg in die eiste internationale Baxerklalsc und ist
vor allem jetzt der Gegner in einem kommenden Kampf mit
T U N n e Y.

. . . . . . .



VöS . und freie Gewerkschaften .
Keine organisatorische Zurücksetzung .

Zu unserem Artikel in der heutigen Morgenausgabe werden wir

darauf hingewiesen , daß neben dem Organisationsvertrag
auch ein Schriftwechsel zwischen dem DBB . und dem ( BDB.

staltgefunden hat . Dieser Schriftwechsel bildet gleichfalls einen
Teil des Gesamtabkommens . In diesem Schriftwechsel
heißt es in einem Schreiben des DBB . vom 8. Oktober an der GDB .

wörtlich :
„ Wir nehmen davon Kenntnis , daß der GDB . bzw . die seither

angeschlossen gewesenen Organisationen von ihren bisherigen Mit -
gliedern , soweit sie im Tarifoertragsverhältnis stehen , nur die -
j e n i g e n in den neuen DBB . mitbringen werden , welche B « -
amtenanwärter sind , und daß diejenigen , welche die Eigen -
schaft nicht haben , zu einer neuen selbständigen Säule :
„ Gesamtverband für Verkehrspersonale und Staaatsangestellte " zu -
sammengefaßt und beim DGB . belassen werden . "

Der GDB . hat in seiner Antwort diese Mitteilung u n v e r ä n -
dert unterschrieben . Damit hat er sich also bereit erklärt , seine
Organisationen , soweit es sich um gemischt « Organisationen von
Arbeitern und Beamten handelt , aufzulösen und dem DBB . nur
die Mitglieder zuzuführen , die Beamte oder Beamtenanwärter sind .

Mit dieser Feststellung fällt also der von uns erhobene Bor -

Wurf , der �DBB. hätte vom ADB . in organisatorischer Beziehung
etwas verlangt , was er vom GDB . nicht verlangt hätte . Etwas
anderes ist es freilich , ob nicht die Unterhändler des DBB . von vorn -
herein wissen sollten , daß die freien Gewerkschaften zu einer Zer -
schlagung ihrer Organisationen nicht die fjand bieten würden .

Unsere Feststellung , daß die christlichen Organisationen in finan -
zicller Beziehung bevorzugt werden und daß die Statuten des DBB .
außer Kraft gesetzt wurde » , bleibt davon unberührt . Immerhin
müssen wir anerkennen , daß die Unterhändler des DBB . in organi -
satorischer Beziehung den ADB . zwar nicht besser , aber auch nickst
schlechter behandelt haben als die Christlichen .

Sssthästigtttg ausländischer Landarbeiter .

Sie soll erheblich eingeschränkt werden .

Die Rcichsregieruna hat im Einvernehmen mit der Preußischen
Staatsregierung beschlossen , die Zahl der in der Landwirtschaft be -
schäftigten Ausländer erheblich einzuschränken . Das
Genehmigungsverfahren für die Zulassung ausländischer Land -
arbciter , das sonst erst am Ende des Jahres durchgeführt wurde ,
wird für das Jahr 1ll27 deshalb bereits jetzt in Angriff genommen .
Um diese Umstellung auf deutsche Landarbeiter zu erleichtern , hat
das preußische Wohlfahrtsministerium sich zu einer Sondcnnaß -
nähme entschlossen . Auch im Rahmen dieser Sondcrmaßnahme wird
jedoch dem Bau von Landarbeitereigenheimen unter
Errichtung von Heimstätten auf genossenschaftlicher Grundlage bc-
sondere Äufmerksanikeit gewidmet . Neben den besonderen Mitteln ,
die zur wirksamen Förderung des vermehrten Baues von Eigen -
Heimen und Werkwohnungen zur Bersügung gestellt sind , erklärt
sich der Wohlsahrtsmimster bereit , den Bau von Werkwoh -
n u n g e n für die als Ersatz der Ausländer einzustellenden deutsch -
stämmigen Landarbcitcrfamilien durch Bewilligung von Zusatz -
d a r l c h e n über den höchst zulässigen Förderungsbetrag hinaus
zu erleichtern . B o r a u s s e tz u n g hierfür ist jedoch , daß in jedem
Einzelfall durch die Erstellung der verstärkt geförderten Wcrkwohnung
nachweislich eine entsprechende Anzahl ausländischer Land -
arbeiter zugunsten deutscher Landarbeiter ab -
g e l ö st wird . Die Höhe des Zusntzdarlebns wird auf 10 M. je
Ouadratmetcr Wohnfläche und I M. je Quadratmeter Stallsläche
festgesetzt . Ilm die sofortige Einstellung deutschstämmiger Ersatz -
fräste zu erleichtern , ist der Wohlsahrtsministcr serner bereit , auch
für die Einrichtung von Behelfswohnungen zur vor -
l ä u s i g e n Ilnterbringung solcher Landarbciterfamilien eine
Förderung aus Mitteln der ' Sondermaßnahme zu gewähren

Tie Kündigungen im „ Kaiscrhof " .
Die Berliner Hotelgesellschaft erklärt , daß insgesamt 53 ( kauf -

männischen ) Angestellten gekündigt und dabei zum Ausdruck gebracht
worden sei, daß die Mehrzahl von ihnen voraussichtlich i n
anderen Betrieben des Konzerns untergebracht werden
würde und diejenigen Angestellten , deren Unterbringung in anderen
Betrieben nicht möglich ist , angemessen entschädigt würden .
Die Kündigung habe schon jetzt ausgesprochen werden müssen , damit
den Angestellten für alle Fälle eine möglichst lange Frist bis zu ihrem
Ausscheiden und damit eine größere Möglichkeit zur Erlangung einer
neuen Stellung gegeben würde , die sich jetzt noch eher biete als später
mitten im Winter . I « mehr Angestellt « außerhalb des Konzerns
neue Stellungen fänden , um so größer werde die Möglichkeit für
Unterbringung der anderen Angestellten in den Konzernbetrieben .
Mit der Befristung der Kündigung auf den 31. Oktober sei nicht
defenitio gesagt , daß der . . Kaiserhos " an diesem Tage geschlossen
wird . Wann die Schließung eintrete , lasse sich noch nicht absehen ,
doch dürste sie kaum vor Ende Dezember erfolgen .

Auch bei den Kündigungen des gewerblichen Personals
werde jede erdenkliche Rücksicht durch weitgehende Unterbringung in
den Konzenrbetrieben oder durch angemessene Entschädigung geübt
werden .

Die etwa 300 gewerblichen Angestellten , mit derem
Betriebsrat in der ganzen Angelegenheit überhaupt nicht
verhandelt wurde , bezweifeln , daß ein größerer Teil von
ihnen in den übrigen Betrieben des Aschinger - Konzerns untergebracht
werde , da in den Äschinger - Betrieben die Zahl der Beschäftigten auf
ein Mindestmaß herabgedrllckt werde und der Personalabbau noch
nicht zum Stillstand gekommen sei.

Läßt sich die Stillegung des „ Kaiserhofs " nicht vermeiden , dann

muß auch das Reich dafür eintreten , daß den durch sie geschädig -
ten Arbeitnehmern eine möglichst ausreichende Entschädi -
g u n g , je nach der Zeit ihrer Beschäftigung und ihrer bisherigen
Stellung im Betriebe , gewährleistet wird . Den Angestellten jedoch ,
die mit einer Lebensstellung im „ Kaiserhof " rechnen tonnten , kann
der Schaden nicht mit einer Abfindung ersetzt werden . Sie müßten
in einem Konzernbetriebe weiter beschäftigt werden .

Der Konflikt im yuhrgewerve beigelegt .
Die Funktionäre de « Fuhrgewerbes hatten der Fuhrherrn »

ttmung zum 30. September das Lohnabkommen gekündigt und eine
Erhöhung der Löhne um 10 Proz . gefordert . Da die Unterneh -
mer jede Verhandlung darüber abgelehnt hatten , rief der Verkehrs -
bund den Schlichtungsausschutz an , der sich am Donnerstag mit der
Angelegenheit beschäftigte . Die Vertreter der Fuhrherrninnung
hielten zunächst einen schon vorher gestellten Antrag aus einen A b -
bau der Löhne um 3 Mark wöchentlich aufrecht , der
von den Organisationen vertreten aber entschieden zurückgewiesen
wurde .

Die Kammer lehnte beide Anträge , sowohl den der Arbeiter
auf Lohnerhöhung als den der Fuhrherren auf Lohnabbau ab und
schlug den Parteien vor , den bisherigen Lohntarif zu v e r l ä n -

gern . Die Unternehmervertreter erklärten sich diesem Borschlag
gegenüber nicht ablehnend , wollten aber einer Verlängerung
nur bis zum 31. Dezember zustimmen , da sie hofften , zu
diesem Zeitpunkt , wo die Konjunktur im Fuhrgewerbe nachläßt .
mit einem Lohnabbau eher durchzukommen . Sie wehrten sich auch
besonders deswegen gegen den Vorschlag der Organisationsver -
treter , den Vertrag bis 31. März 1S27 zu verlängern , weil dann
auch der M a n t e l t a r i f abläuft . Nach längeren Verhandlungen
stimmten sie schließlich der Verlängerung des Lohnabkommens bis
zum 31. März 1927 zu , so daß damit der Lohnkonflikt im Fuhrge -
werbe beigelegt ist .

Gefängnisarbeit und Buchbinderinnungen .
Gegen die Gefängnisarbeit haben wir uns noch stets in all den

Fällen gewandt , in denen sie dazu benutzt wurde , um dem Hand -
werk Schmutzkonturrenz zu machen . Der Bund Deutscher
Buchbinderinnungen geht jedoch weit darüber hin -
aus , wohin wir ihm nicht folgen können .

In einer Denkschrift des Bundes , die nebenbei bemerkt in
Chemnitz gedruckt ist , während der Sitz des Bundes in Berlin ist ,
wenden die Innungen sich selbst dagegen , daß die Justiz -
Verwaltung Buchbinderarbeiten für ihren eigenen Bs -
d a rf in den Gefängnissen herstellen läßt . Wir greifen hier einige
Beschwerden aus der Denkschrift heraus :

„ Für den Landgerichtsbezirk Torgau werden die anfallenden
Arbeiten im Magdeburger Gefängnis , in den Zuchthäusern Liegnitz
und Görlitz ausgeführt . "

Aus Winzig in Sachsen wird u. a. geklagt : „Flickarbeit bleibt
am Ort , Aktenhesten besorgt der Gerichtsdiener . "

„ Hannover . Mehrere Innungsmeister erlitten großen
Schaden , weil die sonst ihnen erteilten Aufträge der Justiz - und
Verwaltungsbehörden im dortigen Zcllengefängnis hergestellt '
werden . "

„ Eine weitere Sorge des Buchbindergewerbes ist die dauernde
Vergrößerung der Gcfängnickbetriebe und deren Ausstattung mit
Spezialmaschinen . Wir nennen hier : . . . 4. Rottenburg
in Württemberg beschäftigt in seinem Gefängnis zwei bis vier
Insassen dauernd mit Buchbinderarbeiten . 5. Freiendietz .
Das Zentralgefängnis hat die ineisten Amtsstellen seines Bezirks
als Kunden gewonnen . Der ortsansässige Buchbinder hat während
der 18 Jahre des Bestehens seines Betriebes noch nie ein Grund -
buch für das dortige Amtsgericht binden dürfen . "

Die Buchbindermeister haben doch kein Monopol auf die
Arbeiten der Behörden . Mit der Aufnahme derart kleinlicher Be -
schwerden bei insgesamt 28 Fällen in seine Denkschrift hat der Buch -
binderinnungsbund deren Beweiskraft keineswegs erhöht , vielmehr
seine berechtigten Beschwerden beeinträchtigt . Eine davon betrisft
das badische Landesgefängnis Mannheim , das 1922
etwa 40 000 und 1923 rund 60 000 Bilderbücher hergestellt habe zu
einem Einbandpreise von etwa ein Drittel der ortsüblichen Sätze .
In dieser Strafanstalt werde auch sehr viel für Privatpe ' r -
s o n c n gearbeitet .

Daß der Staat aber durch die Herstellung von Buchbinder -
arbeiten der Regierungs - und Verwaltungsbehörden in Gefängnissen
„die festen Fundamente seines Gcfüges untergrabe " , kennzeichnet
die Uebcrtreibungen der Denkschrift .

Seamtenrätewahlen bei der Neichsbahn .
Areigewerkschafilicher Sieg in Sachsen .

Dresden . 9. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Reichsbahn -
beamtenschaft Sachsens hat bei den zurückliegenden Wahlen bewiesen ,
daß sie der Entwicklung der Verhältnisse bei der Reichsbahn mit
offenen Augen gefolgt ist . Das Wahlergebnis ist ein klares B e-
kenntnis zur f r e i g e w e r k s ch a f t l i ch e n Beamtenbe -
w e g u n g. Von 34 050 Wahlberechtigten wurden zum Bezirks -
beamtenrat bei der Reichsbahndirektion Dresden 28 335 gültige Stim -
men abgegeben . Davon erhielten die einzelnen Verbände folgende
Stimmen : Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands 14836 ,
Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner 4132 , Zentralgewerkschaftsbund
Deutscher Eisenbahnbeamten 5949 , Gewerkschaft Deutscher Lokomotiv -
fllhrer 3418 . Es erhalten danach im Bezirksbeamtenrat der RBD .
der Einheitsverband 7 Sitze , der ZGDR . 2 Sitze , die GDE . und die
Lokomotivsllhrer je 1 Sitz .

Mit diesem Ergebnis der Beamtenrätewahlen haben die Reichs -
bahnbeamten in Sachsen erneut bewiesen, , daß sie in ihrer Mehrheit
in der freigewerkschaftlichen Eisenbahnbewegung , verkörpert im Ein -
heitsverband der Eisenbahner Deutschlands , die bewährte Interessen -
Vertretung erblicken . _

Lohnkonflikt in der Polnischen Textilindustrie .
Warschau , 8. Oktober . ( WTB . ) In der polnischen Textilindustrie

ist ein Streit zwischen den Industriellen und der Arbeiterschaft aus -
gebrochen wegen einer von den Arbeitern geforderten Lohnerhöhung
um 15 Proz . Da die Arbeitgeber nur eine Lohnzulage von 5 Proz .
bewilligen wollen , sind die Verhandlungen zwischen den beiden
Parteien abgebrochen worden . Man befürchtet , sofern es nicht doch
noch zu einer Wiederaufnahme der Unterhandlungen kommt , für
die nächsten Tags den Ausbruch eines Streiks , der 100 000 Textil -
arbeiter umfassen würde . _

Bom amerikanischen Gcwerkschaftsleben .
Delroll , 8. Oktober . ( WTB . ) Der amerikanische Gewerkschafts -

verband beschloß , eine Bewegung zum Zweck der Organisierung
der auf eine Million zu beziffernden Arbeiter der Autoindustrie
einzuleiten . Die Presse betont die Bedeutung des Beschlusses und
zieht Vergleiche mit dem Versuch einer Organisierung der Stahl -
arbeiter im Jahre 1918 .

WLrtslHocft
Umschichtungen im yanSelsgewerbe .

Ergebnisse der Betricbszählung .
Die ersten Ergebnisse der gewerblichen Betriebst

z ä h lu n g , die im vorigen Jahre von der Reichsregierung unter »
nommen wurde , liegen mmmehr vor . Um die Veränderungen
würdigen zu können , muh man sie mit den Ergebnissen der letzten
Zählung vor dem Kriege 1907 in Beziehung setzen . Leider ist eine
ganze Peihe von interessanten Ziffern im Vergleich unverwendbar ,
da für 1907 weder über die Zweigniederlassungen noch über den

Einzelhandel geeignete Zahlenangaben vorlagen . Selbst das
Statistische Reichsamt glaubt , aus den vorliegenden Statistiken nur
ganz allgemeine Entwicklungstendenzen herauslesen zu können .

Demnach sind in allen Berichtsländern die Betriebszahlen als
solche erheblich gestiegen , wobei neben dem Warenhandel
( Groß - und Emzelhandel ) besonders das Bant , und Börsen -
wesen eine ungewöhnlich st arte Zunahme der Betriebszahlen
aufzuweisen hat , so z. B. in Hamburg eine 204proz . Steigerung der
Bankbetriebe , in Mecklenburg - Schwerin — das überhaupt
die allerschäfsten Umwälzungen zeigt — eine Zunahme der dank -
und börsenmäßigen Betriebe gegenüber 1907 um 760 Proz . , in
B r a u n s ch w e ig um 153 Proz . , in Anhalt um nur knapp 80 Proz .
Der Zunahme der Betriebszahlen entspricht eine ebenso beachtens -
werte Zunahme der P e r f o n e n z a h l. Im Vergleich zur Industrie
ist der Handel überall mit Ausnahme von Anhalt erheblich gewachsen :
während sich die Steigerungen in der Industrie mit einer Ausnahme
unter 30 Proz . halten , liegen sie im Handel durchweg über 50 Proz .

Waren im Jahre 1907 — von Hansestädten abgesehen — etwa
11 — 16 Handelsbetriebe mit 23 —37 Personen auf 1000 Ein¬
wohner zu rechnen , so hat sich dieses Verhältnis bis zum Jahre
1925 auf 14 — 20 Betriebe bzw . 32 — 50 Personen erhöht : die
ausgenommenen Hansestädte zeigen dabei noch mehr gesteigerte
Ziffern . Ob die Zunahme der Betriebs - und Arbeiterzahlen mehr
dem Groß - oder mehr dem Einzelhandel zuzuschreiben ist , läßt sich
nicht erkennen . Innerhalb des Einzelhandels nehmen die Zweig -
g e s ch ä f t e in eheblichem Umfange an der Zunahme teil . Die Zahl
der Zweigniederlassungen im Einzelhandel hat sich nämlich um
beinahe die Hälfte vergrößert , während die Zahl der Einzel -
g e s ch ä f t e und der Hauptniederlassung etwa die gleiche blieb .

Recht bemerkenswert sind auch die Veränderungen im Hausier -
und Straßenhandel , der an Kopfzahl der beschäftigten Per -
sonen gemessen beispielsweise in Anhalt um 163 Pro . z. , in Mecklen -

burg - Schwerin um 225 Proz . in Oldenburg um 172,8 Proz . , während
in Württemberg eine Verminderung um 16 Proz . festzustellen ist ,
und die Ziffer in den anderen Crhebungsgebieten nicht so starke
Erhöhungen aufweist .

Seit 1907 hat sich die Zahl der Betriebs um ein Drittel , die

Zahl der beschäftigten Personen um die Hälfte vermehrt : mehr
alsneunZehntel aller Betriebe , über die Hälfte des Personals
entfallen auf Allein - und Kleinbetriebe bis 5 Personen .

Ein neuer deulscker Kammgarnwebereikonzern . Die Berliner
Kleiderstoff - Firma I . Berglas wird , laut . Konfektionär " , dieser Tage
ihren Interessentreis erheblich ausdehnen und unter der Firma
Gebr . Berglas , Mechanische Kammgarnwebereien ,
mit Sitz in Berlin , einen Fabrikationskonzern bilden , dem

fünf leistungsfähige Werke angehören , so die Obermylauer
Kammgornweberei Gebrüder Berglas G. m. b. H. , R o n n e b u r g e r

Kammgarnweberei Gebrüder Berglas G. m. b . H. , Mylauer
Weberei Gebrüder Berglas A. - G. , Mylau . Das Schwergewicht
der Produktion wird auf der Erzeugung besttmmter Standard -

qualitäten in Kammgarn st offen liegen .

Theater öer Voche .
Bom 1 « . Oktober bt » 18 . Oktober 1926 .

voir »bShi >e! Cnfiftrota . 17. ( IIH Uli 7) HjMtcr cm SUllompIoJ ) : Tan »-
inatlnce Kurt Joost und Gruppe . IS. <8 Uhr ) Bllrgcrsaal des Rathauses ,
Eingana Königstraste : Alfons Paauet , Borlesung aus eigenen Werken . — Oper
am Plast der Republik : 10. Carmen . 11. Oberon . 12. Der fliegende Holländer .
13. Troubadour . 11. Salome . 15. Mittags und abends Einsonlekonzert . 18. Di «
Liebe gu den drei Orangen . 17. Der Rosenkavalier . 18. Boris Godutivw . —
Schauspielhaus : 10. Napoleon . 11. Herodcs und Mariamnc . 12. Amphitreon .
18. und 15. Die Räuder . 11. und 17. Jugend . 18. Nathan der Weise . 18. Peer
©nnt . — Schiller - Theater : 10. , 11. , 13. , 15. und 18. Die Welt , in der man sich
langroeilt . 12. und 11. Peer ©nnt . 18. und 17. Soldaten . — Deutsches
Theater : Peripherie . — Kammcrspiele : Bis 15. Androklus und der Löwe.
18. fium ersten Male : Kleine Geschenkt Ab 17. Kleine ©«schenke . — Dl «
Komödie : Dir ©efangcnc . — Lesstna - Thcater : Mensch und Ucbcrmensch� —
Theater in der Königgräster Strafst ; Mrs . Chencys End«. — Stadt . Oper Ehar -
lottenburg : 10. Tiesland . 11. flidelio . 12. und 18. Eurpanthe . 13� Rigolet ! ».
11. Die Jüdin . 15. Tristan und Isolde . 17. Die Entführung au » dem Serail .
18. Otto und Theophano . — ©rostes Schauspielhaus : Bon Mund zu Mund . —
Theater de» Westens : Der Ina »ach dem Westen . — Die Tribüne : Die Wild »
cntei — Deutsche » Künstlcrtheatcr : Das grostc Abenteuer . — Komödienhaus : Ein -
bruch . — Berliner Theater : Mist Amerika . — Rcuea Thcaicr am Zoo: Ich Hab
Dich lieb . — Trianon - Thcater : Dirncntragödic . — Rcsidcn , - Theater : Absteige -
guarticr . — gcntral - Theatcr : Ich Hab mein Her , in Heidelberg . — Theater ia
der Kommandantcnsirastc : Egmont . — Theater am Schissbauerbamm : Da »
Gtobmal dc» unbekannten Soldaten . — Komische Oper : Adricnne . — Lustspiel -
hau «: Bis 12. Kukull . Ab 13. Die Herzoain von Elba . — Me' ropol - Theater :
Wieder Metropol . — Theater in der Klosterstraste : Bis 12. Glietto . 13. . 11. ,
18. und 17. Schneider Wibbcl . 15. ©eschlosscnc Borftellung . — Tdalla - Theetcr :
Der Biberpelz . — Theater am Rollendotsplast : Dnbuk . — Theater am Kur -
siirstendamm : Es geht schon besser . — Kleine » Theater ! Menschenfreunde . —
Wallner - Thcatcr : Bis 11. Sascmanns Töchter . Ab 15. ©astspiel : Die Mario¬
netten der Zarin . — Relson - Theater - Die tanzenden Fräuleins . — Rose-
Tlieatcr : Ehrliche Arbeit . — Kafino - Theatcr : ©räsin Tippmamscll . — Theater
in der Lüstowstraste : Bis 15. Sprcewaldmädel . Ab 18. Der fröhliche Kreuz -
berg . — Theater im Adwiralspalast : Holler - Revue : „ An und aus ! " — Winter -
garten und Scala : Internationales Bariciö . — Rcichshallen - Theatcr und
Stettincr Sänger : Singende Bänmc . — Theater am Kottbrgcr Tor und Elite -
Säncer : Russisches Damcngesanasauarteit Povoff .

Rackmittagsporstellnngen . Bolksbühnc : 10. und 17. Faust —
©roste , Schauspielhaus : 10. und 17. Bon Mund zu Mund . — Theater de,
Westens : 10. und 17. Der Zug nach dem Westen . — Berliner Theater : Mist
Amerika . — Trianon - Thcater : 10. und 18. Rotkäppchen und Hänfel und ©retel .
— Zentral - Theatcr : 10. Ich Hab mein Herz in Heidelberg . — Theater in der
Kommandanicnstraste : 10. und 17. Die zärtlichen Verwandten . — Theater am
«chilibaucrdamm : 17. Das Grabmal des unbekannten Soldaten . — Thalia -
Theater : 10. unb 17. Lottchens ©eburistag und Erster Klasse. — Kleine »
Theater : 10. . 13. und 18. Schneewittchen . — Ros- . Theater : 18. und 17. Aschsen-
brödcl . — Theater im Admiralspalast : 10. und 17. Hallcr - Revue : „ An und
ans ! " — Reichshallen - Thcaier unb Stettiner Sänger : 10. und 17 Singende
Bäume . — Theater am koitbusscr Tor und Elite Säuger : 10. und 17. Russisches
Damengesangsguarteii Pop off.

Berantwortlich für Politik : Dr. Eurt ©eye ?! Wirtschaft : Ariur Saternu »;
©ewerkschaft - beweguna : I . Steiner : Feuilleton : Dr. John Schikowski : Lokale ,

und Sonstige, : Fritz Karstadt : Anzeigen : Th. ©lotke : sämtlich in Berlin .
Verlag : Barwärls - Verlag ©. m. b . H. , Berlin . Druck: Vorwäris - Buchdruckercl
unb Berlagsanstalt Paul Einger u. Ea. . Berlin SW 68. Lindeiistraste 8.
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»ngescti I. dem Verb . soz . Daubetriebe
Berlin N. 24, ElsässerStr . 86 - 88

Fernsprecher : Norden 6525, 65! 6
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4. Tel. : Pialzbur » 9831
Ausstellantzsriume und Lager :
Alrxandcrstralle 39- 40 ( Alexaader
Passage ) , Telephon : KSuIxsladi 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Krait - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

A s ühnf . sämtl . keparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit
6

25 ' 30 ' 35 pl0 '
Riesenauswahl .

herrliche Muster , Linoleum u. Wachstuche , Cocos -

matten nur bester Qualität in großer Auswahl .

RT rar ? / * Arttllerfestrafjc 30 »
. & /UUC , Ecke Elt &tser Strafe

Forzeiser erhält 5 Prozent Babatt .

�
D Bnlc WH . 5, - an �

ca. 250 Landparzellen , prima ( Zarten -
Hoden. 20 Minuten vom Bahnhof .
Vertreter tägl . im Rest . „ Zu den drei
Linden " direkt a. Bahnst . Fredersdorf .

��LNteKer�BeriinL�QontardsrnV

An Private zu Engrospreisen .
Eigene Fabrikate ingedierenen
Ausführungen kaufen Sie in
grober Auswahl und billig bei

Wlbelra Schulze
Honbijoupiali 12, Hol pari .

Nähe Hackescher Mark >
Zahlungserlelchterunz
Teiephoii ; Alexander 4112

1(1 51c einzigste nalurwisfeu -
IdjastUcti « Zeitschrift für

die ptbeUer - Klafs «
Quo eigenem

Loger .

.7.
Zu beziehen durch die Annahmestellen
und die Botenlrauen des „Vorwärts "

Teilzahlung !
. Rulalile Bedingungen1

3AbzalilunRV . 2. 50 an
rüöricke , lirennabor

Opel , Multiplex , NSU
Wittler . Monopol , Triumph , Spezlalräder
bar45 —■Dämenräder 60, —, Rahmen 20, - .
Schlaffe , Berlin US. Welnmcisteritr. vier .

Albert Springare
ürofjgaragc und Tankstcao

Tag und Nacht reöffnei
Auto - Reparatur - Werkstatt
Femspr . Norden 1! 76 u. Alexander 437
LofhrlngerStr . lOZ , Ecke Linien -

ztraße 14 , am Frenz euer Tor

♦ HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

TlerarzIMse Poimieniü
ChausseestraBc 03

♦
neuen Kriegervereinshaus

Sprechstunden ; 11- 1 u. 4- 6 Uhr yr

i Asthma i
Bronchialkatarrh , Lungenkatarrh
Keuchhusten , Grippe und deren
Folgeerscheinung . , sofortige Lin¬
derung u. baldige Dauerheilung im

fisthma - Ambulatoräum
Beriin - Neukö In, BCrknerstr . 17, p.

Nähe Kottbusscr Damm
Schon nach wenigen Tagen un¬
gestörte Nachtruhe . Medikament . -
Vcrnebelung n. neuestem System .

Geöffnet von 4—7 Uhr täglich .
Streng indiv . fachärztl . Beratung .
Aerztl . Sorcc' ist . u. Neuaufname v
Patienten Dienstag , Donnerstar ,
Sonnabend v. 6-7. Mäßige Preise 1

BftöfeöcnüidoIiPohl
Dresdener StraSe IS

( Fat riKgebäudej

Rfiondfr « wirksam sin ;
Weinen An,c

in der Gesamt » Autlaxe Etziii »
des Vorwaru und tioudem " iiii .
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